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Kcvcillc.

Non ferd. frcÇigrath.

friskh auf zur weife von niatfeiOt,

fnftÅ auf ein Lied mit heilem Con!

Singt es hinaus als die KtucUlc

Der neuen Kcoolurton!

Der neuen Kevoluttonl

Der neuen, die mit Schwert und Unze

Die letzte fessel bald zerbricht É

Der alten, halben singt es nicht!

Uns gilt die neue nur, die ganze Ñ

Die neue Rebellion!

Die ganze Rebellion!

Marsch, Marsch!

Marsch, Marsch!

Marsch É war's zum Cod!

L 1 unsre fahnÖ ift rot!

Der Sommer reift des fnÇtifig* Ssstrv^

Drum folgt der Juni auf den Mllrz.

0 juni, komm und bringÖ uns Caten!

Nach ftlschen Caten lechzt das haz!

LaÜ deine Wolken schwarz sich ballen,

BringÖ uns Bernitter Schlag auf Schlag!

LaÜ in die ungesiihme Schmach

Der Rache Donnerkeile fallen!

Die neue Rebellion!

Die ganze Rebellion!

Marsch, Marsch?

Marsch, Marsch!

INarsch É roárÖs zum Cod!

Und unsre sahn' ist rot!

stn unsre Brust, an unfre Lippen,

Der Menschheit fárbe, hetlÖgcs Kot!

Wild schlagt das herz uns an die Kippen É

fort in den Kampf! Sieg oder Cod!

fort in den Kampf! Sieg oder Cod!

hurra, sie sucht des feindes Degen!

hurra, die emÖge sahne wallt!

Selbst aus der Wunden breitem Snalt

Springt sie verachtend ihm entgegen!

Die neue Rebellion!

Die ganze Rebellion!

Marsch, Marsch!

Marsch, Marsch!

Marsch É war's zum Cod!

Und unsre fahn' ist rot!

Der Arbeiters und Loldirtenrat

gez. Kalweit. Zeller.

1. Bou heute tbetrtr oà ist um 9 Uhr Polizeistuude. Boà 9 Uhr àbeubs bis .1 Uhr morgen-

dÇrfeà Zivilperfouen auf dea Sifeutlicheà Straffeà uàd Plátzeà nur daàà verkehren, wenn fie int

Besitze von Ausweiskarteà des Arbeiter- und Soldatevrates nàd. Um 9 Uhr varf in keinem der

straffe zugckchrtcn Fenster Licht zu sehen fein, da sonst eventuell geschossen wird. Alle Fenster

mÇffen auch am Tage geschloffen sein. Aà Zeitungeu und sonstigen im Intereise der Leffentlichkeit

auch nachts arbeitendeà Betrieben werden Posten ausgestellt.

Arbeiter der Nahrungemittelbrauche vud im Åffentlicheà Dienst stehende Zivilpersonen erhalten

Passierscheine vom Arbeiter- und Loldatenrat, BauSÖ Hotel, Besenbinderhos. Zivilpersnnen, welche

in der angegebeneà Zeit auf der Straffe ohne Passierschein rngetroffeà werden, find dem Stand-

recht verfallen.

2. Zivitpersoueà habeà sofort ihre Waffen im Arbeiter- und Soldatenrat abzugeben. Wer

Mt Waffeà angetrvffeà wird, wird als PlÇnderer standrechtlich erschaffeà.

3. Alle Nahrnngsmittrlbetriebe haben die ProdoMon weiterzusÇhren. Betriebe der Nahrungs-

mittelindustrie (Báckereien, Wurst- ààd Fleifchfabrikeà fÇr Militár und Zivil, Milchbetriebe nsw.),

die ihren Betrieb einstetten. werden enteignet and vom Arbeiter- und Zoldatenrat weitergefÇhrt.

4. Alle Soldateu verrammelà sich morgens nm 8 Uhr in ihreà Kaserneà znr Dieusteintcilung

ààÄ Mà Berpftegungsempsaug.

âDie Kote Zahne".

Die rote Fahne, das leuchtende Banner der Frei-

heit, ist ÅÅ<> Lymlw!, unter dem bisher die Arbeiter

aller Lánder kámpften, unter dem sich heute Arbeiter

und Soldaten in allen GroÜstádten, im ganjeu Lande
verbrÇdern. Die rote Fahne wird jetzt erst in Wahr

heil das Zeichen der Internationale, die unaufhaltbar

auf dem Marsche ist. Die rote Fahne soll das Zeichen

" erscheint

iem Titel:

sein, in dem wir kÇnftig auch den Kampf mit der Feder
fÇhren werden.

DÇ 11 ''ikuiian rjn_178fl hat
UNS die rote Fahne als revolutionáres Banner hinter:

lassen. In ihrer Bedeutung selbst markiert sie oie groÜe
Umwálzung, bnt Sieg der Revolution Çber die Kontre-

rerolufion. Zuerst war sie der blutige Lappen der Re-

aktion, bet GroÜbourgeoisie, die nach dem Bastille sturm

auf den Schultern der Pariser Arbeiter und KleinbÇrger
zur Macht gekommen war. Wurde die rote Fahne ent-

faltet, so war den Massen damit der Belagerungs-
zustand, der BÇrgerkrieg gegen die arbeitenden re-

volutionáren Klaffen erklárt. Und am 17. Juli 1791,

als sich die Pariser BevÅlkerung in ungeheuren Mafien

unter FÇhrung von Danton und Marat znr Zeichnung

einer Petition auf Absetzung oeá hochverráterischen

KÅnigs auf dem Marsfelde versammelte, da entfalteten

die Kontrerevolutionáre Bailly und Lafayette die rote

Fahne. Die reaktionáre Nationalgnrde schoÜ mit Flin-

ten und Kanonen blindlings in die vieltausendkÅpfige

Masse hinein. Hin furchtbares Blutbad wurde ange-
richtet, das Maffaker auf dem Marsfelde. Vor dem

Altar des Vaterlandes trank die rote Fahne das Mut

der Revolutionáre. Das teure Blut veredelte sie. Der

Schandlappen der Reaktion wurde zum hehren Banner

der Freiheit.

Und heiliges Blut tapferer Revolutionáre hat auch

unsere rote Fahne schon getrunken. DafÇr zu sorgen,

daÜ es nicht unnÇtz vergoffen ist, soll dià Aufgabe sein,

der wir uns unverbrÇchlich weihen.

Dieselbe Mahnung liegt fÇr uns in der Wahl vds

Titels unserer Zeitung auch noch in einer anderÄ re-

volutionáren Erinnerung. Die âRate Fahne" war das
erste Arbeiterblati, das in der russischen Revolution von

1905 in Warschau herausgegeben wurde. Rosa Luxem-

burg, Radek, Karski waren ihre Redakteure. Sie, denen

die, internationale revolutionáre Bewegung so viel ver-
dankt, mehr als sie bisber gewÇrdigt worden sind, sollen

unsere Vorbilder fein. Ihrer KÇhnheit und ihrer

Fáhigkeit, den Tatsachen rÇekhaltlos ins Auge zu

schauen, werben wir nach Kráften nacheifern.

Unser Programm ist: Ausbreitung, Sicherung m>d

Vertiefung der Revolution. Die ganzà Macht in Me

Hánde her Arbeiter- und Soldatenráte. Sturz der kapi-

talistischen UnterdrÇckung und Anarchie. Aufrichtung

einer freien sozialistischen Gesellschaft. Treue der roten
Fahne?

die revolutionáre Bewegung.

Dem âHamburger Frenwenbialt" entnehmen mir t\<.
amtr ldieedunaen bora G November:

Wilhelmshaven.

Ein T t in Ç h ft r <tfi o n à j u g Åd i: Militár
Marine beraegte sich heute durch die Straffen; er n>ar tÖOOG
bis 8000 Mann stark. Iw Zuoe wurden groffe rrtc
wen getragen, tinv A-ordnmch wurde vrm S:<n>on>"<'
enàstàngÄn. um die WÇnsche der Leute gn bÅren. Auf dem
Stations,;7báuÇe und mehreren Marincgebáuden wehen fr
heute mittag rote Flaggen. ZusainmenitÅffe sanden n: - ?
statt.

Bremerhaven.

Das Strahenbiw der Stadt erhielt nackniiikiags dadurch
sein Gepráge, daÜ etwa 1000 Monn ans den Besatzungen der
im Hafen liegenden Kriegsfahrzeuge zum
Marktplatzmarschierten. Die FÇhrer der Bciveguiig
hielten 2nsprochen. in denen mitgelcilt wurde, daÜ ä
Befreiung der militárischen Gefangenen gefordert werden
soll. Die Redner mahnten zur Ruhe i'nd Besonnenheit,
-urachten die Bedingungen des ãrboiier- und Soldatenraies
tu Kiel zur Verlesung und forderten auf, sich geschlosst,:
auf den Boden der Bewegung zu fteileÄ. Durch Hánde-
aufheben erklárten die gesamkeu Soldaten ihre Jujiim-
mung. åin Unteroffizier teilte mit, daff man jetzt zur
ãrlilleriekaserne marschieren wolle, um auch den Anschiuff
ter Artilleristen an die Bewegung zu ermÅglichen. De:
.stuo setzte sich hierauf wieder in Marsch. Heute atnmd
7 Uhr findet in GeestemÇnde eine Versammlung statt,
in der BeschlÇste gefaÜt werden sollen, fjn Lebe tmirdc
dec Hauptmann bet Garnison bon den Soldaten auf brr
Straffe verhaftet und nach feiner Wohnung gebracht. 'Per-
àm-elt fielen SchÇsse.

Bremen

Die Lage war hier bis heute nachmittag nn olffumc'
neu ruhig. ãndere wurd-.' <ä-. wie die âWeser,'JeituiÖr
meldet, dadurch datz 500 Mann Marinetr uppen
hie von WilhelmÄhat""n Gefangene naet) dein Munsterlager
fuhren sollten, in Bremen auSstiegen und in die Stad'
hincinaingen. Unter Teilnahme der Bebolkerung zoge>>
sie nach der Kaserne, entwaffneten die Dackr und forter
tert die Soldaten zum Anschlutz auf. (rÅ bildete sich in-
zwischen ein Zvst' der zum Marktplatz ging. Einige 21? t-.
trafen tnti> Solboten drangen in da? lllathoi>4 ein. Darauf
hielten von dem ãltan ded Ratháuser ein imab-
hángiger Sozialist, ein Soldat und ein Marinesoldai Reden.
Sie endeten mit der Forderung einer deutschen sozialiÄ

stfsihen Republik. Weiter wurde die GrÇndung eir.ee rÄ
bester^ und vsoldatenrateS verkÇndet. Dieser bat vorláuftg
seine Defugniste mit dem Kommandanten der Garnison ge-
teilt. Er will ihm morgen náhere Fcroernngen unter-
breiteà.

Derei:-' am Nachmittag hotten sich die Arbeiter
in der 2L= @. Weser, unter denen eine groÜe Zabi
dÄn Marinefoldaten find, zustrmmengefunden um 230
wegen militárischer vergehen gefangengesttzte Marinesol-
daieà zu befreien. Diese erhielten inzwischen die Zu-
sicherung ihrer EntlasiunA. blieben aber der Verpfleguug
und Mohngel"genhrii wegen vorláufig m Gest->gn :.
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Kreitag, den 8. November 1918. 1. Jahrgang.

Die Rote Zahne.

Amtliches Organ -es Hamburger Arbeiter- und SolÅatenrates.

-Die Rote Fahne^ erldjemt lágltch, auÜer MonlagS.
BeÄàS<Vrettr durch die Post monalstch A 2,21. viertellShrlich a 6,62, durch die SluStráfter wScheritlich 50 A,
Aouatlich * 2,20, vierteljáhrlich A 6,60 tret tnS SauS. Eiu,eluummàr in der Expedition, in deÄ FUtalen

und bet den StratzenhándlerÄ 10 A.
Sreuzbemdseudungen monatlich a 4,É, Fcldpostsendungen a 2,É.

Redaktion: ^Äâmbnrei *lÜ Expedition:
FehlandstraÜe 11. 1. Stock. àyuumuuj ov* KehiandstraÜ, 11. ErdgeschoÜ

Verantwortlicher Redakteur: Poul FrÅlich in Hamburg.

àiijeigen die neunge'valiene Pelilzeile oder deren Raum 45 A ,u,Çgiich 83' , o-jt. reuerimaftiulchloa.
ZlrdeitSmarkt, àermietungS- und FamiUenanÄàigen 35 A. àn^eigeu-Annahme Fein and st, 1 ,
ErdgeschoÜ (He 4 Uhr nachà.), m den Filialen (biÄ 3 Uhr>, sowie in allen Vnnoncen-BureauS. Platz- u. laten-
vorschrijlen ohne Verbindlichkeit. Reklamen im redaktionellen Teil werden weder gratis noch gi , n Entgelt

ausgenommen. É Buchhandlung: ErdgeschoÜ. Buchdruckerei-Kontor: 1. Stock. Fehlandsir. 11.

Befehl!

1. von hevte avend an ist um S Nhr Polizeistunde. Bon 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens dÇrfen

Zivilpersonen ans den Åffentlichen Straffen und Pliitzen nur dann verkehren, wenn sie im Besitze von Aus-

weiskarten des Arbeiter- und Soldatenratcs sind. Vm 9 Uhr darf in keinem der Straffe zngekchrten

Fenster Licht zu sehen sein, da sonst eventuell geschossen wirb. Alle Fenster mÇssen anch am Tage

geschlossen sein. An Zeitungen und sonstigen im Jntcre e der Oeffent'.ichkeit anch nachts arbeitenden Betrieben

werdeà Posten ausgestellt.

r Rote Zahne

ran -es Hamburger Arbeiter- UN- Sol-atenrates

lSon-erausgobe)
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Hamburg, Donnerstag, den 7. November 1918, nachmittags.

I

t

t

)

1

n
rt
i.
;t

t#
n
n
n
r

u
h.
a

n

'N
r*
jn
Ñn
:r

ch
:n
in
ar

10
N-
at
iiÄ
erÄ

-G.
-d,
e-
n-
rÄ
>s.
10
rn

çn Werken ist vorláufig alleÄ ruhig. Auf den Straffenbt musterhafte Ordnung. Der ãratzenbahnverkehr wird
auftechterhalten. In den Kasernen haben die Soldaten die Kom-
mandogewalt in die Hand genommen. Abends um 8 Uhr begann
im Gewerkschaftshause eine Versammlung hon Vertrauen
mánnern, auf der der Abgeordnete Liebknecht, der ncnchmittag
auS Berlin eintraf, eine Rede hielt.

Die BÇrgerschaft hielt abends eine Sitzung ab, auf deren
Tagesordnung ein |oV.nR>emofratijdter Antrag auf EinfÇhrnng
deS gleichen imd direlien Wahlrechts stand. Wáhrend man bi >
vor kurzer Zeit nvcb fÇr die winsuhruna eines Wahlrechts war,
daS Bernfswablrechs und gleickteS Wahlrecht in sich vereinigte,
traten bettle sowohl die Rechte wie die Linie der BÇrger.sátau
dem sozialdemokratisáwn Antrag bei. Der Senat gab eine Ç.
klávung ab. datz er wegen der Kurze der Zeit dieser tveitgehenden
Reform sich noch nicht habe anschlicffen tÅmicn; er bebakst sich

seine t'ntscheidung vor. Alb die Mitglieder der BÇrgersebast
den Saal verlicffen, lmttetcn ihnen vom Dom die Bloacn ent
gegen, um nach Anordnung des SokdatenrateS die neue Freiheit
zu verkÇnden.

Harbnrq.

Ein Arbeiter- und Soldatenrat bat sich in Harburg gebildet. Gr
steht im Einbernebmku mit der Matrosendelcgalion, die heute vor-
mittag vor dem .ikaiserhof" einiras und mit dem Kommando ver-
handelte. Die heute morgen Der lasteten sind freigelassen worden. Die
9. und 20. Pioniere stehen im Einvernehmen mit dem Arbeiter- und
Soldatenrat. DaS Landsturmbataillon 76 liefert seine AchselstÇcke ab.
Der Major Çbergab seinen Degen. Die auswártigen Trnvven wurden
aus Harburg zvrÇckgcwgeit. Um 121 Hbr trat der Arbeiter- und
Soldatenrat in Verhandlung mit der GescháftSleitung und Redaktion
deS BalkSblatt, in deren Berlaui vereinbart wurde, daÜ das Volts-
blatt die Mitteilungen des Arbeiter- und Soldatenrats verÅffentlicht.

Die auswártigen Truppen haben auf Beranlasiung deS
Arbeiter- und ColdatenratS heute mittag Harburg verlassen.

Prinz Heinrich als MeuchelmÅrder.

Der âSchleswig - Holsteinischen Volkszeitung' geht folgende
Meldung zu:

Prinz Heinritt, ist Dienstag in einem Nato mit roter
Flagge entflohen. C?r trug eine rote Binde am Arm. Auf
den'. Wege nackt (Gettorf traf er ein Auto mit Matrosen, die
eine Panne hatten. Er hat mit den Leuten gesprochen und
ihnen erklárt, waS in den letzten 48 Stunden passiert sei,
wurde ihnen teuer zn stehen kommen. Daraufhin haben ih>Ä
zwei Matrosen gebeten, ans den TrittbretterÄ feined Autod
mitsahren zu dÇrfen. Der Prinz hat daS gestattet. Nachdem
dad Auto in Bewegung war, wurde ans einen Matrosen
aud dem Auto herand geschossen. Er wurde inS Herz ge-
troffen und fiel rÇcklings vom Anto. Daraufhin haben die
drei anderen zurÇckgebliebenen Matrosen zehn t^ewehrsalveÄ
nachgeschickt. Cb jemand getroffen ist, ist nicht bekannt.

Kiel.

Vom Solbaienrat ist an alle Hausbesitzer -die Anordnung
craangcn, die Fenster geschossen zu halten. Wird auS bui
Hausern geschossen, so wird der Hauswirt zur Verantwortung .,e-
zogen werden. Offiziere, mit ober ohne Waffen, werden, wenn
I VC. UUf Ltl |V41. Ujukw.l, i ii - V*,.

Der Sokvatenrat bat die Anordnung erlassen, dah die Deck-

offiziere, Feldwebel und Unteroffiziere in ihren
Aenrtern verbleiben unter Beaufsichtigung deS Soldatenrates, da-
mit der in ihren Hánden liegende Verwaltungsapparat weiter
arbeiten kann.

Die ÄSchleswig-Holsteinische VolkÄ-Zeitung' schliesst einen
Artikel Çber den Sieg der Freiheit mit folgenden Bemerkungen:
âDie Revolutton ist auf dem Marsche. Wa? sich m Kiel ereignet
bat, wird in den náchsten Tagen weitere Kreise ziehen und den
AnstoÜ zu einer Bewegung geben, die durch ganz Deutschland
gehen wird. Was die Arbeiter und Soldaten wollen, ist nicht die
Verwirrung, sondern die neue Orbtnrna. ist nicht Me Anarchie,
sondern die soziale Republik.'

Cn^haven.

Vom Mittwoch, 7. November, wird dem âHamb. Fnmdcnblatt"
auS Cuxhaven berichtet: Heule frÇh sah man Çberall die rote Flagge
wehen, und um 9 Uhr kam eS, nachdem inzwischen viele Marin,-
soldateu auS Nachdargarnisoncn eingetroffen waren, zu einer neuen
groÜen Versammlung auf dem Ererzierplatz mit nn
schlieÜenden neuen Beratungen beim Festungskcuumandanteu die Lin-
wesentlichen neuen BeschlÇsse zeigten. Gegen 3 Uhr nachmittagà Wgtc
sich Dom Exerzierplatz auà ein etwa 10 000 Personen záhlender
groÜer DemonstraliouSzng in Bewegung, der die HauptstraÜe der
Stadt passierte. In dem Zug- wurden zahlreiche rote Fahnen mit-
gefÇhrt und mehrere Mariue-Musiklapellen spielten. AuÜer den Sol-
daten marschierten auch die Arbeiter und Arbeiterinnen deS Minen-
depots, bie'e Hunderte, mit im Zuge.

Die Ruhe und Ordnung ist biShernirgendS ge-
stÅrt worden, auch die ganze Organisation scheint musterhaft
zu arbeiten. Ueberall mahnen durch wetÜe Armbinden kenntliche Ordner
zur Ruhe und Ordnung, und in diesem Linne ist auch heute frÇh ein
an die BevSlkerung gerichteter Ausruf erschienen.

LÇVeS.

Am Mittwoch abend herrschte hier Aufreguva, weil daS GerÇcht
verbreitet war, das Ratzedurger Jágerbataillon sei im Anmarsch, um
die Bewegung zu unterdrÇcken. DaS war aber nicht der Fall. Zu
den Vorgángen ist noch zn melden, daÜ der Soldatenrat in der Nacht
von Montag auf Dienstag alle MilitSrarrestanten und Militárunted-
suchungSgesangerte befreien lieÜ.

Lchwerin.

Am 6. November, morgens, zogen mehrere Kompagnien deS
Ersaffvalaillous Nr. 89 auS ihren, zum Teil an der Stadtgr'nz'
gelegenen Quartieren, mit geladenen Gewehren und einigen
Maschinengewehren bewaffnet, nach der Fabrik der Fokler-Flu.g-
zeugwerke und veranlassten die zur Ar; itSstátte eintreffenden
ivabrikarbeitcr zum Streik. Die Arbeiter schlvssen sich ><n
Soldaten an und zogen mit ihnen nach dem demnáchst erreich-
baren grÅyren Platz, dem Schelfmarkt. Von hier ging der
nach dem Arsenal, da? setz: teilweise alS Arrestlokal bient. Dort
wurde die Freilassung einer Anzahl Gefangener bewirkt.

Wie man Hori, ist die Bev'egaing im allgemeinen unblutig
verlaufen. SS sind nur wenige SchÇsse gefallen. Reserveoff
find in der Mserne der 89er verprÇgelt worden, die meiste Mit
haben bie Soldaten nur den Kommandeur des Ersatzbana! ' .
Hauptmann von Merscheid-Hnlleffem, Çber dessen rÇcksiltuIoieS
Vorgehen allgemein geklagt toipd. Er hat sich verduftet.

TÇntbkrg und KrÇmmel.

Tie Arbeiten in ben beiden Pulverfabriken in DÇnel.. rg,
der alten und neuen Pulverfabrik, und der Dynainttrat'
.itzrÇmmel ruhen zum grÅssten Teil. Die Arbeiter und :
rinnen mi6 Hamburg wurden von den Soldaten, die am r>av;.-
l-ahuhof, in stotenburgSort und Tiefstack mrren, ang^ batten, c
EisenlxrhnzÇge zu verlassen und nicht zur Arbeit zn gehen. Am
7. November morgens erschien ein Auto mit zwanzig - ää ' -:t
Matrosen, das sich zur Pulverfabrik begab, um dort woÅrschein. h
die vÅllige Arbeitsniederlegung zu veranlasseii. Trotzdem uib
beute noch viele Arbeiter und Arbeiterinnen hinausgefahren, u:n
ihre Lohnverháltnisse und Lebensmittelkarten zu regeln.

Heber die Borgánge in Stuttgart

erfáhrt bie âBremer BÇrgerzeitung" folgendes: Vcm der A .ä ää
s.hafi der Daimler-Werke in Unter-TÇrkheim und ein:ger an-
tzerer Werke zogen einige tausend Personen, darunter 6- .e
grauen, Mádchen und funge Burschen auf den Schlossplatz, .ro
cm FÇhrer der Unabhángigen eine Ansprache U:elt. Bor Ñ r
B-N'ing des Arbeiterrats, wovon in den Aden?bláttern . ? tsiedo
ist ist nichts bekannt geworden. Der Zug bewegte sich vor daÄ
.t:rieg;ministeriunt. Sitte Abordnung der Arbeiter bat um (iie-
hÅr, das vorn Minister deÄ Innern gewáhrt wurde. Dieser er-
klárte, die Bermutung der Arbeiterschaft, daÜ die Wat'e.tstill-
standtbebingungen urtem Feinde, ol'glcich sie en Deuftchland
mttgcteiU find, bet BevÅlkerung vorctàhalten wÇrden, fÇr grund-



Dcr Befreiung Ser MilitÄrgefangenen schloÅ sich die Çeff-
nung aller GefÄngniffe, auch der fi"ir die Zivilgefangenen,
an. Fn den grotzen Werten ist vorlÄufig alles ruhig. Auf
den StraÅen herrscht inuherhafte Ordnung. Der SlraÅen-
bahnverkehr wird aufrechterhalten. In den Kasernen haben
die Soldaien die Koinmandogewalt in die Hand genommen.
Abends um 8 Uhr begann im Gewerlschafrshause eine
Bersammluiig iwn VertrauensmÄnnern, auf der der Ab-
geordnete Liebknecht, der nachmittags ans Berlin einÉ
rraf, eine Rede hielt.

Die BÑrgerschaft hielt abends eine Sitzung ab, ans
deren Tagesordnung ein sozialdemokratischer Antrag auf
EinfÑhrung des gleichen und direkten WahlreclÑes stand.
WÄhrend man ois vor kurzer Zeit noch fÑr die EinfÑhrung
eines Wahlrechtes tvar, das Berufswahlrecht und gleiches
Wahlrecht in sich vereinigte, traten heute sowohl b : c Rechte
wie die Linke der ^BÑrgerschaft dem sozialdemokratischen
Antrag bei. Ter Senat gab eine ErklÄrung ab, daÅ er
wegen der KÑrze der Zeit dieser weitgehenden Reform sich
noch nicht habe anschlieÅen kÖnnen; er beballe sich seine
Entscheidung vor. Als die Mitglieder der BÑrgerschaft den
Saal verlieÅen, lauteten ihnen vom Tom die Glocken ent-
gegen, um nach Anordnung des Soldatenrates die neue
Kreibeit zu verkÑnden.

Kiek.

Prinz Heinrich sowie Prinzessin Heinrich von
PreuÅen und Prinz Waldemar begaben sich gestern abend
in einem Kraftwagen, der die rote Flagge fÑhrte, von
Kiel an? nach Norden. Nach einem unliebsamen Zwischen-
fall bei der HochbrÑcke konnte die Reise ungestÖrt fortge-
setzt werden.

ÜÜ á

Die amerikanische Note Ñber Waffen-

ftillftanÑ und ZrieÑen.

Berlin, G. November.

Tie durch Fui'kspruch hier eingetroffene Note der Ver-
einigten Staaten vom 5. November 1918 lautet in der
Uebersetzung: "

àIn meiner Note vom 29. Oktober 1918 habe ich Ihnen
mitgeteilt, daÅ der PrÄsident meinen Notenwechsel mit den
deutschen BehÖrden den Regierungen, mit denen die Re-
gierung der Vereinigten Staaten affoziiert ist, Ñbermittelt
hot, zugleich mit der Anregung, falls die Regierungen ge-
neigt wÄren, den Frieden zu den angegebenen Bedingungen
und GrundsÄtzen zu schlieÅen, ihre militÄrischen Ratgeber
und diejeuiaeil der Vereinigten Staaten zu ersuchen, den
gegen Teutschland verbÑndeten Regierungen die notwen-
digen Bedingungen eines Wafsenstill'tandes bekanntzugeben,
der die Fntereffen der beteiligten VÖlker im vollen Um-
fange wahrt und den alliierten Regierungen
die unbeschrÄnkteMachtsichert, die Einzel-
heiten des von der deutschen Regierung an-
genommenen Friedens durchzufÑhren und
zu erzwingen, sofern sie einen Waffenstillstand vom
militÄrischen Standpunkte aus fÑr mÖglich halten.

Ter PrÄsident hat jetzt ein Memorandum der alliierten
Regierungen mit den Bemerkungen Ñber diesen Noten-
wechsel erhalten, das folgendermaÅen lautet:

Tie alliierten Regierungen zogen den Notenwechsel
zwischen hqr. PrÄsidenten der Vereinigten Staaten und
der deutschen Regierung sorgfÄltig in ErwÄgung. M i t
den folgenden EinschrÄnkungen erklÄren
sie rhre Bereitschaft zum FriedensschlÑsse
mit der deutschen Regierung auf Grund der Friedens-
bsdingungen, die in der Ansprache des PrÄsideuten an
den KongreÅ vom 8. Januar 1918, sowie die GrundsÄtze,

die in feilte:; spÄteren Ansprachen uiederg. -gl sind. Sie
muffen jedoch darauf hin seifen, daÅ der gewÖhnlich soge-
nannte Begriif der Freiheit der Meere verschiedene Aus-
legungen lBeslimmuvgen. > einsÄui.-Ål. wovon sie einige
nicht annehmen lÖititen. Sie mÑssen jteu dee-halb Ñber
diesen Gegenstaltd Jbcim Eintritt in die Kriedeiistonserenz
volle Freiheit vorbed.alteii. Ferner enlÄrte der PrÄsiden.
in den in seiner Auspr-aS-e an den KongreÅ vom S Ja
murr 1918 nicdergelegten Friedensbpdi->gni.gen, daÅ die be-
setzten Gebiete nicht nur gerÄumt und befreit, son-
dern auch w i e d e r h e r ge st e l l t werden mÑssen. Tie
alliierten Regierungen sind der Ansicht, daÅ Ñber den Sinn
dieser Bedingung teiu Zweifel beiteheu darf. Sie per-,
sieben darunter, daÅ Teutschland fÑr alle durch seine An
griffe zu Land, zu Wasser, in der Lust der ZivilbevÖlke
rirng der Alliierten und ihrem Eigentum ziigefÑgten
Schaden Ersatz leisten soll.

Ter PrÄsident beauftragte mich mit der Mitteilung,
daÅ er mit der im letzKn Teil des angefÑhrten Altl-mo-
raudums enthaltenen Auslegung einverftanden ist. Ter
PrÄsident beauftragte wich ferner, Sie zu ersuchen, der
deutschen Regierung mitzuteilen, daÅ Marschall Foch von
der Regierung der Bereinigten Staaten und den alliierten
Regierungen ermÄchtigt wurde, gehÖrig beglaubigte Ver-
treter dec deutschen Regierung zu empfangen und sie von
den Waffenstillstandsbedingungen in Kenntnis zu setzen.

Robert Lansing.
Amttich ist die Note mach nicht eingegangen.
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In der gestrigen Nummer unseres Blattes hat die
Sicherheitskommission des Arbeiter- und

Soldatenrates bekanntgegeben, daÅ von heute,Donners-

tag, ab alle Zivilpersonen um 6 Uhr abends die StraÅe

nicht mehr betreten dÑrfen. Diese MaÅregel, die gum

Schutze der ZivilbevÖlkerung und Sicher-

stellung der Lebensmittelversorgung getroffen

ist, wird dahin widerrufen, daÅ nunmehr folgendes gilt:

Bon heute abend an ist um 9 Uhr Polizeistunde.

Don 9 Uhr abends bis 5 Uhr morgens dÑrfen Zivil-

personen auf den Öffentlichen StraÅen und Planen nur

dann verkehren, wenn fie im Besitze von AuswciS-

farten des Arbeiter- und SoldatenratcS sind. Um

9 Nhr darf in keinem der StraÅe zngckehrtcn Fenster

Licht zu sehen fein, da sonst eventuell geschoffen wird.

Alle Fenster mÑssen auch am Tage geschloffen fein.

Au Zeitungen und sonstigen im Interesse der Oeffent-
lichkeit auch uachtÖ arbeitenden BetriebeÉ werbeÉ
Postau auSaestcllT â- â -

Arbeiter der Nahrungsmittelbranche und int Öffentlichen
Dienst stehende Zivilpersonen erhalten Passierscheine
vom Arbeiter- und Soldatenrat, Bans' Hotel, Besenbinderhof.
Zivilpersonen, welche in der angegebenen Zeit auf der StraÅe
ohne Passierschein angetroffen werden, sind dem Standrecht
verfallen. |

Hamburger Buchdruckerei und Verlagsanstalt Auer s. Co. in Hamburg.
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